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Im Zeitraum eines Jahrhunderts haben sich die 
Internationalen Bauausstellungen zu einem Ex-
perimentierfeld der Stadt- und Regionalentwick-
lung und damit zu einem besonderen »Marken-
zeichen« der Planungskultur in Deutschland 
entwickelt, das als »IBA« weltweit Anerkennung 
und wachsendes Interesse findet. Die IBA 
wandelten sich von Architektur- zu Baukultur-
Ausstellungen, bei denen neben ästhetischen 
und technologischen zunehmend soziale, 
wirtschaftliche und ökologische Aspekte sowie 
Partizipation und die Qualität von Prozessen in 
den Vordergrund traten. 

Eine IBA verhandelt das Leben, Wohnen und 
Bauen in Städten und Regionen mit einem weit 
darüber hinausgehenden Geltungsanspruch 
ihrer Inhalte, ihrer Organisation und Präsentati-
on. Sie setzt Maßstäbe für die Alltagspraxis der 
planenden Verwaltungen ebenso wie für die 
freiberuflich tätigen Planerinnen und Planer und 
gibt wichtige Impulse für Politik, Wirtschaft und 
Wissenschaft. Jede der bisher durchgeführten 
IBA hatte eine Bedeutung, die über ihre Zeit 
und ihren Ort hinauswies. 

Hervorgegangen aus jeweils spezifischen 
örtlichen Handlungserfordernissen, aus be-
sonderen Konstellationen lokaler Akteure und 
ausgeprägten, über die üblichen Standards 
hinausgehenden Qualitätsansprüchen sowie 
innovativen Instrumenten und Formaten haben 
Internationale Bauausstellungen einen program-
matischen Charakter. 

Ein Memorandum zur Zukunft 
Internationaler Bauausstellungen 

Die IBA ist ein international einzigartiges Instru-
ment von Planungs-, Stadt- und Regionalpo-
litik. Anders als Weltausstellungen, Biennalen 
und Kulturhauptstädte sind IBA bisher ohne 
festen Kalender, ohne vorgegebene Regeln 
und normierte Qualitätskriterien entstanden. 
Es gibt keine verbindliche Konvention darüber, 
was eine IBA ausmacht, was ihre Themen und 
Organisationsformen sein sollten. Gerade weil 
sich jede IBA immer wieder neu erfinden muss, 
ist aber eine kontinuierliche Qualitätssicherung 
erforderlich, die den hohen Stellenwert der IBA 
für die Baukultur und die Stadt- und Regionalent-
wicklung festigt sowie die daraus abgeleiteten 
Erfahrungen sowohl für den Planungsalltag als 
auch für jede nachfolgende IBA fruchtbar macht. 

Dazu muss die »Marke IBA« über ihre histo-
risch erreichte Bedeutung hinaus in jeder neu-
en IBA-Initiative geprüft und weiterentwickelt 
werden. Darin liegt eine gemeinsame, über die 
einzelnen IBA hinausgehende Aufgabe von 
Ländern, Kommunen und dem Bund, kritisch 
begleitet von unabhängigen Expertinnen und 
Experten. Trotz thematischer Unterschiede 	
beruhen die Erfolge der bisherigen IBA auf 
qualitativen Gemeinsamkeiten. Diese Qualitä-
ten gilt es zu sichern, weiterzuentwickeln und 
dadurch deutlich von anderen Formaten der 
Stadt- und Regionalplanung abzugrenzen. 

Die Kriterien dafür ergeben sich aus den Leis-
tungen der bisherigen IBA. Aus ihnen leiten 
sich für die Zukunft der IBA folgende zehn 
Empfehlungen ab:
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1
Jede IBA hat ausgehend von lokalen und regio-
nalen Problemlagen jeweils drängende Aufga-
ben von Architektur, Stadt- und Regionalpla-
nung zentriert. Eine IBA zeichnet aus, dass sie 
Zukunftsfragen gesellschaftlichen Wandels 
auf solche Aspekte fokussiert, die räumliche 
Entwicklungen anstoßen und durch Gestaltung 
von Räumen in Stadt und Landschaft beein-
flusst werden können. 

2
Eine IBA ist mehr als eine Architekturaus-
stellung. Sie stellt gesellschaftliche Entwürfe 
künftiger Lebenswelten zur Diskussion und gibt 
Antworten auf soziale Probleme – nicht nur in 
der Gestaltung von Gebäuden, sondern auch in 
neuen Formen der Aneignung von Stadt und 
Region. Im Erleben einprägsamer Orte sind die 
Botschaften einer IBA präsent.

Zehn Empfehlungen 
zur Durchführung einer 
Internationalen Bauausstellung 

// Akademie Mont-Cenis, Herne, IBA Emscher Park // // Doppelhaus von Le Corbusier in der Weissenhof-
siedlung Stuttgart, Werkbund-Ausstellung 1927 // 
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3
Eine IBA entsteht aus konkreten Herausforde-
rungen: Zentrale Themen einer IBA müssen 
aus Anlass und Ort herausgearbeitet werden, 
weisen in ihrer Relevanz jedoch weit über 
den örtlichen Kontext hinaus. Jede IBA hatte 
ihre Vorgeschichte durch lokal oder regional 
begrenzte Initiativen und Ereignisse, die als 
Impulse für weitergehende Programme wirk-
ten, welche in der IBA präzisiert, formuliert und 
verwirklicht wurden. Zur Definition der Themen 
sind vorbereitende formelle und informelle 
Diskurse sowohl in Fachkreisen als auch in der 
Öffentlichkeit wichtig. 

4
Eine IBA folgt dem Anspruch, modellhafte Lö-
sungen für aktuelle oder künftige Probleme 
in baukultureller, ökonomischer, ökologischer 
und sozialer Hinsicht zu entwickeln. Indem sie 
die Bedeutung der Themen, Aufgaben und 
Konzepte im internationalen Maßstab aufzeigt, 
gelingt es, nachhaltig Fragen zur Zukunft der 
Städte und Regionen im Rahmen der gesell-
schaftlichen Entwicklung insgesamt zur Diskus-
sion zu stellen. 

5
Jede IBA lebt zunächst von ihren Bauten und 
Projekten. Mit einer IBA wird die Aufmerk-
samkeit jedoch nicht allein auf das Gebaute, 
sondern auch auf die Entstehungsbedingungen 
und auf die Qualität von Prozessen gelenkt. 
Jede IBA steht dafür, über die Qualifizierung 
von Instrumenten und Formaten zu einer neu-
en Planungs- und Baukultur zu gelangen, die 
in der gelungenen Kooperation und im Zusam-
menspiel von Prozess- und Ergebnisqualität 
erkennbar wird. 

6
Eine IBA muss von Beginn an in der internati-
onalen Dimension angelegt sein. International 
wird eine Bauausstellung durch die internatio-
nale Relevanz der zentralen Themen und der 
daraus abgeleiteten, beispielhaften Projekte, 
durch Beteiligung externer Expertinnen und 
Experten und herausragende Beiträge aus dem 
Ausland sowie eine internationale Öffentlich-
keitsarbeit und Vernetzung. 

7
Eine IBA wird durch Konzentration der intellek-
tuellen, künstlerischen und finanziellen Kräfte 
auf einen überschaubaren Zeitraum möglich, 
als ein Ausnahmezustand auf Zeit. Sie ist ein 
Forschungs- und Entwicklungslabor, in dem 
durch die intensive Kooperation von Fachleuten 
und Betroffenen sowie durch deren Erfahrun-
gen und Erfolge Projekte andernorts ermutigt, 
langfristig wirksame Impulse für die Alltagspra-
xis der Planung vor Ort gegeben und privates 
Engagement motiviert werden können. 

8
Eine IBA verlangt Mut zum Risiko. Sie ist ein 
Experiment mit offenem Ausgang und gene-
riert neue Ideen auch durch Provokation, die 
Widerspruch erzeugen kann. Strittige Themen 
und produktive Kontroversen sind wichtige 
Elemente einer Planungskultur. Dies muss allen 
Beteiligten – vor allem in Verwaltung, Politik und 
Öffentlichkeit – von Beginn an bewusst sein, 
um Freiräume jenseits der Alltagspraxis eröff-
nen und ein breites Interesse an den Projekten 
wecken zu können. 

9
Jede IBA braucht Eigenständigkeit und ange-
messene Organisationsformen, um zu exem-
plarischen und generalisierbaren Lösungen mit 
hoher Ausstrahlungskraft zu gelangen. Nicht 
die bereits etablierten Verfahren und bewährten 
Handlungsmuster sind gefragt, sondern Fanta-
sie in Programm, Gestaltung und Organisation 
sowie die Kunst der Improvisation und schnelle 
Reaktion auf Unvorhersehbares. 

10
Eine IBA lebt von der Verbreitung ihrer Themen, 
Ideen, Projekte und der Bilder von gebauten Er-
gebnissen. Sie ist Forum und Bühne der Betei-
ligten, über die deren Engagement einem nati-
onalen und internationalen Publikum präsentiert 
wird. Zeitgemäße Strategien der Kommunikation 
und Präsentation einer IBA sind Voraussetzung 
ihres Erfolgs. Jede IBA ist darauf angewiesen, die 
innovativsten, wirksamsten Kommunikationsfor-
men, -formate und -wege zu nutzen und weiterzu-
entwickeln.



8 IBA-Expertenrat des BMI: Zur Zukunft Internationaler Bauausstellungen  IBA-Expertenrat des BMI: Zur Zukunft Internationaler Bauausstellungen

Aufgabe: Wissenstransfer 
und Qualitätssicherung 

// Baustellenfotografie Mai 2013 – der Energiebunker, 
IBA Hamburg // 
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In jeder IBA ist deren Qualität am jeweiligen 
Prozess und an jedem einzelnen Projekt zu 
überprüfen, um dieses Format insgesamt auch 
in der internationalen Wahrnehmung weiter stär-
ken zu können. Der Erfahrungstransfer von 
IBA zu IBA ist dafür wichtig und notwendig, um 
sich in einem übergreifenden IBA-Netzwerk mit 
regionaler, nationaler und internationaler Betei-
ligung seines Anspruchs und seines Vorgehens 
zu vergewissern und es kritisch zu hinterfragen. 

Hilfreich ist auch die kritische Begleitung der 
IBA durch unabhängige Expertinnen und 
Experten. Der Bund hat dafür den Expertenrat 
zur Zukunft Internationaler Bauausstellungen 
berufen und bietet seine Unterstützung an. Die 
bisherigen IBA waren stets weit ausstrahlende 
baukulturelle Lernprozesse und zugleich natio-
nale Selbstdarstellungen auf der internationalen 
Bühne. Die Qualitätssicherung und Weiterent-
wicklung von IBA liegen auch im Interesse des 
Bundes. 

Der Bund trägt dazu bei, den Erfahrungs-
austausch von IBA zu IBA im Netzwerk »IBA 
meets IBA« zu verstetigen. Über dieses Forum 
sollen eine Selbstverständigung der maßgeblich 
Beteiligten und auch deren Selbstverpflichtung 
erfolgen, um die bisher erreichte Qualität der 
Internationalen Bauausstellungen zu steigern. 
Der Bund soll weiterhin Begleit- und Wirkungs-
forschung unterstützen, um die baukulturellen 
und partizipatorischen Lernprozesse der IBA für 
die Nationale Stadtentwicklungspolitik und den 
internationalen Diskurs fruchtbar zu machen. 

September 2009, aktualisiert im August 2017 

Der IBA-Expertenrat 
Dr. Sonja Beeck 
Prof. Dr. Werner Durth 
Karl Jasper 
Dr. Reimar Molitor 
Reiner Nagel 
Prof. Christa Reicher 
Prof. Dr. Walter Siebel 
Prof. Kunibert Wachten 

Der IBA-Expertenrat wurde 2009 durch das 
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, 
Bau- und Reaktorsicherheit ins Leben 
gerufen.
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Handreichung zum Memorandum 

Immer mehr Städte und Regionen beschäftigen 
sich mit dem Format IBA. Die Initiatoren stehen 
dabei vor einer Vielzahl von inhaltlichen und or-
ganisatorischen Ausgangsfragen und Themen-
komplexen, die zwar im jeweiligen städtischen 
und regionalen Kontext sehr unterschiedlich, 
von der Grundfragestellung aber sehr ähnlich 
sind. Zur Unterstützung bei der operativen 
Anwendung der Empfehlungen des Memoran-
dums zur Durchführung einer IBA hat der Ex-
pertenrat diese Themen aufgearbeitet und stellt 
seine Erkenntnisse dazu in der nachfolgenden 
fachlichen Handreichung zur Verfügung: 

// Kunstprojekt „organ“, Eröffnung St. Annen-Kapelle 
Krobitz // 

1
IBA-Gesellschaften: formale und operative 
Dimensionen 

2
IBA-Projekte: Aufrufe und Qualifizierung 

3
IBA-Darstellung: IBA als Bühne 

4
IBA-Format: IBA im Verhältnis zu anderen 
Formaten der Stadt- und Regionalentwick-
lung 

5
IBA-Ausrichtung: Internationalität als Quali-
tätsmerkmal.
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IBA-Gesellschaften: 
formale und operative Dimensionen 1 

IBA verfolgen und prägen modellhafte Ent-
wicklungen in Stadt und Region. IBA-Qualität 
verlangt eine angemessene Organisations-
form, die innovations- und durchsetzungsfähig 
ausgestaltet ist – und das über alle Phasen ei-
ner IBA. Ein Ausnahmezustand auf Zeit, der am 
Ende präsentierbare Ergebnisse hervorbringt, 
kann nur erzeugt werden, wenn die IBA-Ge-
sellschaften organisatorisch, inhaltlich und 
finanziell über alle Prozessphasen hinweg 
selbstständig sind. 

Die kontinuierliche Arbeit an Prozess und Pro-
jekten einer IBA bedingt ein professionelles 
Management. Dieses Management wird in der 
Regel – nach der politischen Absichtserklä-
rung zur Durchführung einer IBA in Stadt oder 
Region – von einer eigens eingerichteten Ge-
sellschaft übernommen. Häufig wird hierfür die 
Form einer externen, außerhalb der Verwaltung 
angesiedelten GmbH gewählt. Aber auch an-
dere Formen, wie z. B. ein eingetragener Verein 
oder ein „Andocken“ an bestehende Institutio-
nen, können im Einzelfall geeignete Formen der 
Organisation einer IBA sein. 

Umsetzungsrelevante Akteure 		
formal einbinden 
Es gilt, eine formale Verzahnung der IBA-Ge-
sellschaften zu jenen Akteuren sicherzustellen, 
die im Sinne der Umsetzung zwingend benötigt 
werden. Die konkrete formale Einbindung in die 
IBA-Organisation richtet sich nach den für die 
jeweilige IBA notwendigen Umsetzungsressour-
cen, z. B. öffentliche und private Finanzierungs-
quellen oder zur Umsetzung benötigte Flächen 
und Objekte. Die möglichst weitgehend neutra-
le Position einer IBA-Organisation außerhalb der 
klassischen Verwaltung muss im Verhältnis zur 
verlässlichen Mitarbeit und zur Bindung wichti-

ger umsetzungsrelevanter Akteure an den Pro-
zess austariert werden. So sollten: Trägerschaft 
der IBA-Gesellschaften bzw. die Gesellschaf-
teranteile immer in direkter Relation zu den im 
Kern für die Durchführung der jeweiligen IBA 
benötigten Akteuren definiert werden. 

Zwingend ist die Gesellschafterrolle der be-
troffenen Stadt bzw. der Region, repräsentiert 
durch die Gebietskörperschaften sowie evtl. 
zusätzlich thematisch bedingte weitere struk-
turpolitische Akteure (z. B. Landesregierungen, 
Wissenschaft und Forschung). Im Verlauf der 
IBA kann sich die Notwendigkeit ergeben, die-
sen Kreis zu erweitern (siehe Phasen); hierfür 
sollen in der IBA-Gesellschaft organisatorische 
Vorkehrungen getroffen werden. Organe der 
IBA-Gesellschaften, wie z. B. Kuratorien und 
Beiräte, ermöglichen die für die Begleitung und 
Umsetzung wichtige Einbindung von weiteren 
Partnern – von außen und von vor Ort. 

Eine Verortung von Schlüsselakteuren „nur“ in 
Kuratorien oder Beiräten außerhalb der Kern-
steuerung des Prozesses birgt die Gefahr, 
dass es im Verlauf einer IBA zu einer fehlenden 
Selbstbindung an den IBA-Prozess und seine 
Projekte kommt. 

In Deutschland spielt das Engagement der 
jeweiligen Länder eine entscheidende Rolle, 
insbesondere bei der Allokation der notwendi-
gen Mittel. Die Bundesländer kanalisieren bzw. 
bündeln zum großen Teil EU- und Bundesmittel 
der Innovations- und Strukturförderung, so dass 
diese eine zentrale Funktion für die Durchfüh-
rung von IBA (innerhalb Deutschlands) inne-
haben. Eine Nicht-Beteiligung der Länder, im 
schlimmsten Fall sogar eine offensive Distanz, 
ist für eine IBA eine schwere Hypothek.
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Phasen einer IBA: Durchgängige Pro-
fessionalität beim Management von 
Prozess und Projekten sowie deren 
Kommunikation 
Eine IBA durchläuft mehrere Phasen: In der 
Prä-IBA-Phase verständigen sich die Beteilig-
ten über die Ziele und die Durchführung selbst. 
Sie identifizieren ein klar umrissenes Leitthe-
ma. In der Start-Phase wird die Arbeitsfähig-
keit durch die Gründung und den Aufbau der 
Gesellschaft hergestellt. Darauf folgt die Phase 
der inhaltlichen Zuspitzung mit der Arbeit an 
den Themenlinien und darauf die Qualifizie-
rungs- und Umsetzungsphase mit der Reali-
sierung der Projekte. 

Gleich zu Beginn gilt es, das Leitthema zu kom-
munizieren und den Prozess sowie die Projekte 
in einem inhaltlichen Zusammenhang darzu-
stellen. Für die Stadt bzw. die Region ist in der 
Präsentationsphase die Strukturwirksamkeit 
vor Ort (als Hebelwirkung bzw. Vorbildfunktion) 
besonders zu thematisieren und zu belegen. 
Zunehmend wird bei den laufenden IBA die 
Ambivalenz zwischen dem Anspruch des Aus-
nahmezustands auf Zeit (Relevanz des Themas 
und zeitliche Befristung) und der Erwartungs-
haltung nach langfristigen, nachhaltigen Effek-
ten der IBA als modellhaftes Strukturprogramm 
in Stadt und Region thematisiert. Dies muss 
kein Widerspruch sein. Im besten Fall gibt es 
eine klare Kontur der Abschlusspräsentation 
und Aussagen zur Verstetigung von Themen-
linien, Projekten und auf Akteure bezogene 
Zuständigkeiten in einer Post-IBA-Phase. 

Kuratorische Aufgabe und Geschäfts-
führung 
Schlüssel für den Erfolg einer IBA ist die 
Besetzung der Position der kuratierenden, 
inhaltlichen Geschäftsführung. Diese Position 
an der Spitze der IBA-Gesellschaft muss im 
Sinne einer Sachautorität die inhaltlichen und 
operativen Ziele der jeweiligen IBA gegenüber 
der Stadt und/oder Region glaubwürdig vertre-
ten, ausfüllen und im Prozess mit persönlichem 
Engagement „leben“. 

Aktivierende Projektentwicklung und 
Projektqualifizierung 
Die IBA-Gesellschaften müssen einerseits die 
qualifizierende Begleitung und aktivierende 
Planung der auf Innovation ausgerichteten 
räumlichen Entwicklung der Stadt bzw. der Re-
gion managen, die sich vor allem in konkreten 
Projekten manifestiert. Anderseits geht es um 
die dafür notwendige transsektorale, interdiszip-
linäre und am jeweiligen IBA-Leitthema ausge-
richtete Vernetzung von Akteuren. 

Kernaufgabe einer jeden IBA ist die aktive 
Betreuung der Projekte in Bezug auf ihre 
Ausrichtung am Leitthema, die Planungspha-
se sowie ihre Umsetzungsqualität und ihre 
Funktion der Beispielhaftigkeit. Um eine unab-
hängige und ambitionierte Projektqualifizie-
rung zu betreiben, sollte die IBA-Gesellschaft 
vermeiden, selbst zur Trägerin von Projekten 
zu werden. Eine IBA-Gesellschaft kann ihren 
Anspruch, neutrale und kritische Partnerin der 
Projekte zu sein, nur durchhalten, wenn nicht 
„eigene“ Projekte in direkter oder indirekter 
Konkurrenz zu Dritten verfolgt werden. Sie muss 
aber sehr wohl eigenständig Themen setzen, 
anstoßen und kritisch begleiten. 

Finanzierungsinstrumente und 		
Mittelakquise 
In den laufenden IBA geht es zunehmend um 
eine professionelle Mittelakquise. Nur wenige 
IBA verfügen derzeit über eigene Budgets zur 
direkten Projektumsetzung bzw. halten kein 
auskömmliches Budget für die Projektqualifizie-
rung durch die IBA-Gesellschaften selbst vor. 
Für die laufenden IBA wird das Geschäftsfeld 
der strategischen Akquise von öffentlichen und 
privaten Mitteln ein eigenes, zu berücksichti-
gendes Arbeitsvolumen. 

Als problematisch erweist sich, dass die Einbin-
dung von IBA-Projekten in bestehende Förder-
programme und -instrumente der EU, des Bun-
des und/oder der Länder (bzw. Kantone oder 
Provinzen) bedeutet, dass die mit der jeweiligen 
Förderung verbundenen Kriterienkataloge über-
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nommen werden müssen. Diese können unter 
Umständen die durch die IBA selbst gesetzten 
Kriterien und Ziele der Projekte verändern. 

Kompetenzen und Profile 
Entsprechend der Aufgaben sollten die Kom-
petenzprofile der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der IBA-Gesellschaft ausgestaltet wer-
den: Prozesssteuerung, Projektmanagement, 
Mittelakquise, vertikale Kommunikation, 
horizontale Kommunikation sowie die mo-
derierende Funktion gegenüber jenen, die in 
Netzwerken  und konkreten Projekten mit Bezug 
zum IBA-Thema arbeiten, sind von essenziel-
ler Bedeutung für den Erfolg einer IBA. 

Es gilt, im Sinne der kuratierenden und ope-
rativen Sicherung der jeweiligen IBA-Ambition 

Kompetenzen für Prozesse und Projekte 
vorzuhalten, sowie für deren Umsetzung und 
Kommunikation. Dementsprechend ist es 
notwendig, auch Erfahrungen des gesamten 
Projektmanagementzyklus (Idee, Formatierung, 
Mittelbeschaffung, Umsetzungsbegleitung, 
Monitoring) einzubeziehen. Eine wiederkehren-
de Kernaufgabe bei der Projektqualifizierung ist 
die Anwendung geeigneter, qualitätssteigern-
der Instrumente, wie z. B. die Durchführung von 
Wettbewerben oder weiterer konkurrierender 
Verfahren. 

Schließlich sind Kommunikations-Kompetenzen 
für Zwischen- und Endpräsentationen sowie 
für prozessbegleitende Ausstellungsformate 
notwendig. 

// Weissenhof und Region, IBA Stuttgart // 
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Finanzielle Ausstattung der 		
IBA-Gesellschaften 
In direktem Verhältnis zu den formalen und 
operativen Dimensionen der IBA-Gesellschaft 
steht eine über den gesamten Prozess und sei-
ne Phasen gesicherte und im Verhältnis zu den 
formulierten Aufgaben relevant definierte Mittel-
ausstattung. Dies meint auch einen ausgewo-
genen Mitteleinsatz für Personal, interne und 
externe Projektqualifizierung (z. B. Werkstät-
ten, Wettbewerbe, Mehrfachbeauftragungen, 
Machbarkeitsstudien, Rechtsgutachten) sowie 
Overhead/technische Kosten/Kommunikati-
on (vertikale und horizontale Kommunikation, 
Einsatz  unterschiedlicher Medientechnologi-
en, Veranstaltungsmanagement, Fachdialoge, 
Bürgerdialoge). 

Ein modellhaftes, ausgewogenes Verhältnis 
der drei Rubriken ist: 40 Prozent Personal, 
40 Prozent Projektqualifizierung und 20 Prozent 
Overhead/Kommunikation des Gesamtbudgets. 
Insbesondere muss ein ausreichendes Bud-
get für die Projektqualifizierung zur Verfügung 
stehen. Gerade zu Beginn einer IBA muss eine 
angemessene Betreuungsdichte seitens der 
IBA-Gesellschaft gewährleistet sein. Ein Nach-
und-Nach-Aufwachsen der IBA-Gesellschaft 
ist hierbei asymmetrisch zur Notwendigkeit der 
hohen Betreuungsdichte zu Beginn einer IBA, 
die eine Voraussetzung für Vertrauensbildung 
der Akteure zum Gesamtprozess darstellt. Die 
Arbeit an den Projekten nimmt im Verlauf einer 
IBA nur geringfügig ab. Zum Ende einer IBA 
gibt es Sonderaufgaben der Kommunikation, 
Zwischen- und Endpräsentation, die zusätzliche 
Budgets notwendig machen.  
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// Französisch-schweizerischer Rheinuferweg 	
St. Johann Basel – Huningue, IBA Basel // 

IBA-Projekte: 
Aufrufe und Qualifizierung 2 

Jede IBA ist eine große Herausforderung, da 
sie Probleme angehen soll, die in der bisheri-
gen Praxis nicht lösbar schienen. Eine IBA ist 
ein Impuls, der systematische Irritation vertrau-
ter Routinen bewirken soll und am Ende unter 
Ausnahmebedingungen Lösungen schafft, die 
auch unter Alltagsbedingungen praktikabel 
sein sollen. Sie ist im besten Fall ein exogener 
Impuls, um endogene Potenziale zu aktivieren. 
Die Projekte nehmen in dieser Anordnung eine 
zentrale Rolle ein. Sie können gesetzt und 
gesammelt werden: Entweder werden sie per 
Themenstellung deduktiv initiiert oder bestehen-
de Projekte werden induktiv zu einem Thema 
zusammengeführt. Mithin sind IBA-Projekte und 
deren Projektentwicklung in dieser Wechselwir-
kung notwendige hybride Strategien: Sie sind 
zugleich eine Mobilisierung lokaler Initiativen 

von unten und betreiben durch Themensetzung 
eine Intervention von außen. Eine IBA verbin-
det im besten Sinne also eine Bottom-up- mit 
einer Top-down-Strategie. Auch hinsichtlich 
ihrer Relevanz haben die Projekte eine doppel-
te Fokussierung: Sie müssen für die jeweilige 
lokale Situation maßgeschneiderte Projekte 
produzieren und zugleich beispielhaft für einen 
internationalen Fachdiskurs sein. Im Laufe 
der Zeit hat sich überdies gezeigt, dass nicht 
mehr nur Gebautes, städtebauliche Konzepte 
oder landschaftsplanerische Entwürfe eine IBA 
konstituieren, sondern die komplexe Planungs- 
und Alltagswelt auch bei der IBA Einzug gehal-
ten hat. Darüber hinaus prägen Beteiligungs-
prozesse, neue Verfahrensmodelle wie auch 
wissenschaftliche, künstlerische oder performa-
tive Projekte Gesicht und Geist einer IBA.
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IBA-Projekte sind dem Leitthema einer IBA 
verpflichtet. Hieraus ergibt sich sowohl das 
kuratorische Briefing für die Initiierung und 
Profilierung von IBA-Projekten wie auch eine 
mögliche Grundlage für einen Projektaufruf, 
der zum richtigen Zeitpunkt lanciert und mittels 
klar entwickelter IBA-Kriterien zu einer Auswahl 
von Projektideen führen kann. 
Im Laufe einer IBA werden die Projektideen 
entlang dieser IBA-Kriterien zu exemplarischen 
IBA-Projekten weiter profiliert. Die Präsentation 
der Projekte als zentraler Moment der IBA be-
darf der kontinuierlichen Qualitätssicherung, 
für die jede IBA ein eigenes Verfahren entwi-
ckelt. Grundsätzlich gilt, dass für die Suche 
und die Qualifizierung von IBA-Projekten 
ausreichend finanzielle Mittel budgetiert 
werden müssen. Die Qualifizierung wird von 
der IBA-Gesellschaft gesteuert, der somit die 
beiden zentralen Aufgaben von Steuerung und 
Moderation zukommt. 

Kriterien 
Neben den spezifischen Kriterien, die jede IBA 
aus ihrem Leitthema entwickelt, bedarf es auch 
allgemeiner Kriterien, die IBA-Projekte grund-
sätzlich kennzeichnen: 

Jedes IBA-Projekt muss in seiner Zielstellung 
und Entwicklung den Anspruch haben, „next 
practice“ zu sein. Gerade weil eine IBA im Kon-
text von veränderten Rahmenbedingungen und 
neuen Herausforderungen steht, wird sie zum 
Labor, in dem eine kontinuierliche Anpassung 
des „Instrumentenkoffers“ erfolgt. Ein IBA-Pro-
jekt kann nicht allein in den Schienen gegebe-
ner Verfahren entwickelt werden. Eine IBA nutzt 
vielmehr den Ausnahmezustand auf Zeit, um 
gängige Verfahren zu variieren, zu hinterfragen 
oder sogar gänzlich auf den Kopf zu stellen 

und die neuen Verfahren soweit zu erproben, 
dass sie als ein Aspekt der Nachhaltigkeit noch 
lange über die IBA-Laufzeit hinaus die Bau- und 
Planungskultur prägen. 

IBA-Projekte unterliegen nicht nur der Themen-
abhängigkeit und Logik der jeweiligen Lokalität, 
sondern sind in ihrer Exzellenz der internatio-
nalen Bühne verpflichtet. Sie zeigen internati-
onale Relevanz bei regionaler Verankerung. 
Wenn eine IBA stets auch als Forschungslabor 
angelegt wird, sollen ihre Ergebnisse – die Pro-
jekte – an anderen Orten, in anderen Städten 
und Regionen und damit in anderen Ländern 
und Kontexten adaptierbar sein. Doch IBA-Pro-
jekte sind vor allem auch immer lokal wirkmäch-
tig, denn hier sind sie passgenau entwickelt 
und erprobt. 

Qualifizierung 
Der Ausnahmezustand auf Zeit und der Labor-
charakter einer IBA sind Voraussetzung dafür, 
dass Innovation entstehen kann. In einer IBA 
darf weiter und anders gedacht werden als in 
anderen Formaten. Eine IBA ist offen und ex-
perimentell. Aber wie immer bei Experimenten 
brauchen diese einen expliziten Schutzraum 
und gute Bedingungen, um zu gelingen. Hierzu 
gehören eine personelle Kontinuität wie auch 
eine gesicherte Finanzierung und die finanziel-
le Unabhängigkeit der IBA. 

Der konstruktive Dialog zwischen unterschied-
lichen Verwaltungsebenen einerseits sowie 
kreativen Denkern und engagierten Akteuren 
anderseits ermöglicht Neues. Nur wenn sich 
alle Beteiligten in ihren Rollen offen begegnen, 
gelingen Projekte mit IBA-Qualität. Für eine 
breite Akzeptanz und Wirkung innovativer IBA-
Projekte bedarf es einer guten Vernetzung mit 
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lokalen, regionalen und überregionalen Part-
nern. Dies kommt schon bei der Projektentwick-
lung zum Tragen und soll insbesondere auch 
für die Post-IBA-Phase gelten. Ein IBA-Projekt 
ist ein Leuchtturm der Exzellenz, steht aber 
nicht allein da. Um nachhaltig zu wirken, ist die 
politische, zivilgesellschaftliche aber auch 
wirtschaftliche Vernetzung unabdingbar. Die 
Stadt, die Region und das Land (bzw. Provinz, 
Kanton) werden intensiv in den IBA-Prozess 
einbezogen. 

Qualität in der gebauten Umwelt entsteht vor 
allem auch durch die Arbeit in Varianten, den 
Vergleich von Lösungsmöglichkeiten und 
durch die kontroverse Diskussion, die das 
Spektrum der Argumente offenlegen. Eine IBA 

bedient sich daher des Instruments Planungs-
wettbewerb sowie weiterer konkurrierender 
und transparenter Verfahren, die um die beste 
Lösung ringen. Sie setzt hiermit baukulturelle 
Maßstäbe und gibt ein positives Beispiel für 
Verfahrenskultur. 

Die Projekte sind die wichtigsten Kommuni-
katoren der IBA-Öffentlichkeitsarbeit. Sie 
sind anschaulich und vermitteln die Ziele, die 
Fragestellung und die Antworten einer IBA am 
besten: Die Projekte sind die Essenz des ge-
samten Prozesses. Eine IBA ist so stark wie 
ihre Projekte; ein gutes, innovatives Leitmotiv 
trägt und initiiert, aber erst die Projekte schrei-
ben die notwendige Erzählung, die mit einer 
IBA auf lange Sicht verbunden ist. 

// Konzept für Wärmespeicher, IBA Heidelberg // 
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IBA ist ein Ausnahmezustand auf Zeit. Informali-
tät, Sonderorganisation und zeitliche Befristung 
sollen die Chance auf Innovationen erhöhen. 
Eine IBA verfügt in der Regel weder über eige-
ne Investitionsmittel noch über rechtliche Kom-
petenzen. Formell ist IBA machtlos. Deshalb 
kommt der Öffentlichkeitsarbeit im Rahmen 
einer IBA entscheidende Bedeutung zu. 
Eine IBA hat drei Adressaten: erstens die lo-
kalen Akteure aus Zivilgesellschaft, Architektur 
und Wirtschaft, zweitens die Verantwortlichen 
aus Politik und Verwaltung – auf allen Ebenen 
von den Kommunen bis zur EU – und drittens 
die lokale, nationale und internationale (Fach-) 
Öffentlichkeit. Wichtig ist eine kontinuierliche 
Informations- und Öffentlichkeitsarbeit, auch in 
die Politik und Verwaltung hinein. Beginn und 
Fertigstellung eines jeden Projekts sollten als 
„Feste“ mit den Beteiligten gefeiert werden, 

// „Park macht Platz“, IBA Wien // 

IBA-Darstellung: 
IBA als Bühne 3 

wobei es auch darauf ankommt, Vertreter aus 
der Politik (aktiv) einzubinden. 
Es können Besichtigungstouren durch das Pla-
nungsgebiet angeboten werden, und Bürgerin-
nen und Bürger sollten in ihrer Rolle als „Gast-
geberinnen und Gastgeber“ der IBA unterstützt 
werden, die Gäste, Bekannte und andere 
Interessierte durch die IBA führen wollen. 

Als ein Format informeller Planung hat eine IBA 
im Wesentlichen drei Möglichkeiten, Heraus-
ragendes und Besonderes zu bewirken: 

Erstens – durch die Überzeugungskraft ihrer 
Ideen, ihrer Projekte und der Personen, die sie 
vertreten. 
Der Vorbereitungsphase einer IBA kommt hier 
eine entscheidende Bedeutung zu. Hilfreich ist 
der frühe Austausch mit anderen, abgeschlos-


